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Wissen Sie, was Napoleon mit Ludwigsburg zu tun hat? 

Warum ist Ludwigsburg flach und rund?

Was hat es mit der Regimentsgans auf sich und wer 
war Ludovike Simanowiz?

Der Autor überrascht uns mit einem neuen Blick auf die 
vermeintlich vertraute Stadt. Das abwechslungsreiche Lese-
buch richtet sich an Kenner und Liebhaber Ludwigsburgs 
und solche, die es werden wollen. Mit Insiderblick und 
feinem Händchen präsentiert Michael Gans 
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Ludwigsburg, mit gerade mal 300 Jahren eine der jüngsten deutschen Städte, 
ist ursprünglich auf dem Reißbrett barocker Baumeister nach dem Willen des 
württembergischen Herzogs und nach französischem Vorbild entstanden. Die 
Residenz sollte einst den absolutistischen Herrschaftswillen untermauern und 
bietet auch deshalb heute zahlreiche touristische Attraktionen: Schlösser, 
Parks und Gärten, ein vitales, vielfältiges kulturelles Leben, Feste und Festivals, 
Märkte und Messen, Museen und Galerien. 
In diesem Band sind in persönlicher Auswahl 100 Dinge zusammengetragen, 
die Sie über die Stadt am Neckar wissen sollten. Bekanntes und Unbekanntes, 
Skurriles und Schwäbisches, Großzügiges und Geniales, Helles und Dunkles, 
Verspieltes und Lehrreiches, Bewegendes und Märchenhaftes, Flüssiges und 
Geometrisches, Tierisches und Rührendes, Unvergessenes, Visionäres und 
Gewichtiges. Wissen Sie zum Beispiel, was Napoleon mit Ludwigsburg zu tun 
hat? Warum Ludwigsburg flach und rund ist? Was es mit der Regimentsgans auf 
sich hat und wer Ludovike Simanowiz war? Auch für Einheimische bieten die 
12 Kapitel überraschend neue Blickwinkel auf die vermeintlich vertraute Stadt. 
Das abwechslungsreiche Lesebuch richtet sich an Kenner und Liebhaber 
Ludwigsburgs und solche, die es werden wollen. 

Michael Gans   
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VON ANFANG AN EIN GROSSER WURF – 
DIE GRÜNDUNG LUDWIGSBURGS

Als Eberhard Ludwig 1693 zum Herzog ernannt wurde, war er noch ein Teenager. 
Er hatte wenig Interesse am Regieren, bevorzugte stattdessen die Jagd und 
überließ die Verwaltung des Landes gerne seinem Geheimen Rat. Ende 1699 
besuchte der junge Herzog seinen französischen Kollegen und Namensvetter 
Ludwig den XIV. in Versailles und war von der höfischen Pracht und dem 
Herrschaftsstil schwer beeindruckt. So beschloss er, aus Württemberg ebenfalls 
einen absolutistisch regierten Staat zu machen. Da wollte die enge, mittelalter-
lich geprägte Residenzstadt Stuttgart nicht mehr so recht dazu passen. Es sollte 
etwas Neues, Großes, Prächtiges entstehen. Doch der Monarch war klamm. 
So begnügte er sich zunächst noch mit den Plänen für ein Lustschloss im 
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Norden Stuttgarts. 
Aber den absolutisti-
schen Herrscher 
pfupferte es gewal-
tig. „L’etat c’est 
moi!“ Diesen 
Leitspruch hatte sich 
Eberhard Ludwig zu 
eigen gemacht. 
Die Steuern wurden erhöht, mit Soldaten wurde Handel getrieben und 1704 der 
Grundstein für ein neues Residenzschloss gelegt. Um Geld zu sparen, durften die 
Arbeiter fünfzehn Jahre lang steuerfrei im Umfeld des Schlosses wohnen. 
Italienische Baumeister, Künstler und Handwerker aus ganz Europa kamen nach 
Schwaben. Sie planten und bauten das Schloss, breite Alleen, weitläufige 
Grünflächen und eine Siedlung, die später Ludwigsburg genannt wurde und 
1718 die Stadtrechte erhielt. Großzügig eben. Eberhard Ludwig (1676–1733) 
umgab sich vor allem mit höfischen Beamten und vielen Soldaten, schließlich 
war er zu der Zeit Reichsgeneralfeldmarschall. Am Hofe sprach man Französisch 
und pflegte das Prunkvolle. Im Zeitraum von 1724 bis 1816 wechselte die 
herzogliche Hauptstadt zwischen Stuttgart und Ludwigsburg hin und her. 

ERINNERUNG AN GROSSE ZÜGE – 
DER „FEURIGE ELIAS“
Früher war es einer der Kindheitsträume schlechthin: Jungen wollten Lokomotiv-
führer werden. Es war die Zeit der dampfenden und zischenden Stahlrösser, 
die pfeifend und stampfend durch die Lande zogen und Rauchschwaden in den 
Himmel spien. Die verrußten Männer im Führerstand waren die Helden der 

Das Alte Corps de Logis, der 
älteste Teil des Ludwigsburger 

Schlosses, wurde zwischen 
1704 und 1733 erbaut.



weiten Welt, in die sie auf Schienen hineinsteuerten. Aus den Kindern wurden 
Erwachsene, die mit Modelleisenbahnen von Märklin aus Göppingen ihren 
Kindheitsträumen im Hobbykeller nachhingen. 
Im Original muten die keuchenden schwarzen Ungetüme heutzutage wie Wesen 
aus einer anderen Welt an. Sie werden von Liebhabern gehegt und gepflegt und 
regelmäßig für Zeitreisen genutzt. Der „Feurige Elias“ ist eine Lok der Baureihe 
50 aus den 1940er-Jahren und auf der Strohgäubahn von Ludwigsburg über 
Korntal nach Hemmingen unterwegs. Dahinter hängen historische Wagen der 
ehrwürdigen Württembergischen Staatsbahn. 
Fachsimpelnd steigen die Passagiere in die Waggons, zeigen in der Schwäbi-
schen Eisenbahn ihr Billettle und stecken ihre Nasen zum Fenster hinaus, um den 
besonderen Duft, der den Zug umweht, zu inhalieren. Über Kornwestheim geht 
die Fahrt nach Zuffenhausen, wo die sportlichen Boliden der Neuzeit für den 
Individualverkehr geschmiedet werden. In Korntal dann der erste Halt. Ein Junge 
steigt mit seinem Großvater aus und rennt zur Lok, um das Brodeln und 
Keuchen aus nächster Nähe zu bestaunen. „Einsteigen bitte! Der Zug fährt ab.“ 
Über Münchingen und Schwieberdingen fährt der Feurige Elias schließlich nach 
Hemmingen, wo sein Kessel mit frischem Wasser und sein Tender mit Kohlen 
befüllt wird. Der Lokführer und sein jugendlicher Heizer schmieren die Mechanik 
ab und sehen dabei ein wenig aus wie Lukas und Jim Knopf aus Michael Endes 
berühmtem Kinderroman. Auf der Rückfahrt liest der Opa seinem Enkel aus der 

Der Feurige Elias 
auf der Fahrt nach 
Hemmingen.
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Zeitung vor: „Streik der Lokführergewerkschaft. Mit zahlreichen Zugausfällen ist 
zu rechnen.“ Der Alte schüttelt mit dem Kopf und fragt sich, was aus seinem 
Traumberuf der Kindheit inzwischen geworden ist.   
Weitere Informationen zum Feurigen Elias unter ges-ev.de. 
 

DETAILS IM GROSSEN GANZEN – 
DIE STADT IM MUSEUM

In einem der ältesten Gebäude der Stadt an der Ecke Wilhelmstraße/Eberhard-
straße befinden sich in architektonisch reizvoll modernisierten Räumlichkeiten 
das Ludwigsburg Museum, die Touristinformation und der Kunstverein, 
die unter dem Kürzel „MIK“ – Museum, Information und Kunst – unter einem 
Dach vereinen.
Museumsleiterin Alke Hollwedel betont die Philosophie des Hauses: „Die stadt-
geschichtliche Dauerausstellung bietet Schauräume für Begegnungen mit den 
Museumsdingen. Die Hintergrundinformationen erschließen sich den Besuchern 
auf einer zweiten Ebene und laden zu Spaziergängen an die Originalschauplätze 
im Stadtraum ein.“ Sechs Themenräume stellen unterschiedliche Aspekte der 
Stadtgeschichte vor. Für den Museumsrundgang und die thematischen Stadt-
spaziergänge steht eine dreisprachige Museums-App auf Deutsch, Englisch und 
Französisch zur Verfügung, über die jederzeit und überall Informationen abge-
rufen werden können. Kinder können sich beim Besuch ihr eigenes Museums-
buch zusammenstellen und gestalten.
Alke Hollwedel ist seit 2008 Leiterin der Einrichtung und war auch in den Bau 
des Hauses am heutigen Standort involviert. So erinnert sie sich schmunzelnd an 
den Einzug des ersten Ausstellungsstücks. Im Eingangsbereich des Museums 
werden Besucher mit einer Kirchturmspitze überrascht, die über zwei Stockwerke 
reicht. „Als ich zum ersten Mal das Depot besuchte, sah ich sie dort liegen und 
dachte: Die müssen wir ausstellen.“ Die problematische Statik des Kirchturms in 
Hoheneck hatte seinerzeit eine Rekonstruktion notwendig gemacht, aber nie-
mand traute sich, die alte Spitze des Gotteshauses zu entsorgen. So wurde das 
Original im Museumsmagazin eingelagert, bis es als größtes Exponat der 
Ausstellung bereits in den Rohbau einzog. 
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„Die Handwerker lehnten an der Galeriebrüstung im ersten Stock, beobachteten 
die Mühen der Spezialisten, die Turmspitze aufzustellen, und urteilten: Das wird 
nichts. Das klappt nie.“ Nur wenige Zentimeter Luft blieben am Ende bis zur 
Decke des Foyers und alle konnten durchatmen. 
Neben der kostenlos zu besuchenden Daueraus-
stellung zur Stadtgeschichte zeigt das Museum 
jedes Jahr vier Wechselausstellungen. Hinzu 
kommen noch acht Ausstellungen des ebenfalls 
in den Räumlichkeiten und im großen Gewölbe-
keller untergebrachten Kunstvereins Ludwigs-
burg e. V. Insgesamt 350 Veranstaltungen 
unterschiedlichster Art beleben den Ort als 
offenes „Haus der Kulturen“. 
Nähere Informationen unter mik-ludwigsburg.de.

Anne Raquet als Königliche Kammerzofe 
Christine Luise Döring.

Aus dem Nähkästchen
Monatelang wälzte Anne Raquet historische Quellen. Die Schlossführerin hatte eine Idee, sie wollte ihre Gäste als Kammerzofe begleiten. Die Geschichte der Kammerzofe Christine Luise Döring, die mehr als 20 Jahre ihrer Königin diente und als reale Person ab 1796 im Diener-handbuch des Schlosses zu finden ist, nahm Gestalt an. Seitdem führt Anne Raquet Bürger aus dem In- und Ausland durch die Wohn- und Arbeitsräume der Königin Charlotte Mathilde sowie durch einige Hinter-zimmer der Bediensteten bei Hofe. „Irgendwas ist immer anders und das macht für mich den Reiz aus.“ Anne Raquet gerät ins Schwärmen. „Ich liebe das Spontane der Situation, wie Menschen auf mich, meine Geschichte und den Ort reagieren.“ So gerät jede Führung durch die immer selben Räumlichkeiten mit der im Grunde immer selben Geschichte zu einer einzigartigen Sache.   

Weitere Informationen unter schloss-ludwigsburg.de.
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MITEINANDER FÜR LEIB UND SEELE – 
VESPERKIRCHE LUDWIGSBURG
In Ludwigsburg ist die Vesperkirche ein jährlich wiederkehrendes, wichtiges 
Event geworden, das drei Wochen dauert. Tafeln, die Lebensmittel an Bedürftige 
geben, kennen wir, aber die Vesperkirche ist mehr. „Von Anfang an war klar: 
Wir wollen keine Armenspeisung. Für uns ist das Essen der Aufhänger für 
Begegnungen von Menschen unterschiedlichster Herkunft“, sagt Gisela Vogt, die 
Pfarrerin der Friedenskirche. Gäste und Mitwirkende bilden einen inklusiven 
Querschnitt durch die Gesellschaft: Arme und Reiche, Junge und Alte, Gesunde 
und Kranke – Menschen, die satt werden möchten – Menschen, die Interesse an 
Begegnung haben. „Es entstehen Gespräche über Gott und die Welt – oder 
besser: Gespräche über die unterschiedlichsten Welten, an denen wir einander 
teilhaben lassen. Gespräche auf Augenhöhe.“ Es geht um die Wertschätzung als 
Mensch, um Wärme und Nähe. „Wir lindern keine Not, aber wir verschaffen in 
der Not eine Atempause“, sagt Vogt. So gibt es neben einer warmen Mahlzeit 

Vesper als Vehikel 
für Gespräche und 

Begegnungen im 
Kirchenraum.
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für 1,50 Euro täglich wechselnde Angebote wie kostenlose Rechtsberatung, 
ärztliche Hilfeleistungen, Massageangebote oder einen Haarschnitt. 
In der Friedenskirche engagieren sich insgesamt rund 500 Ehrenamtliche aus 
verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen für das Begegnungsprojekt. In den 
drei Wochen werden täglich über 500 Essen ausgegeben, anschließend gibt es 
zwanzig von Spendern gebackene Kuchen, die über eine Kuchen-Hotline 
organisiert werden. 
Es ist der Kirchenraum selbst, der eine bestimmte innere Haltung vorgibt. Man 
begegnet sich mit Respekt und Wohlwollen, öffnet sich dem Gegenüber, wird 
gehört und berührt. Jeden Tag um 13 Uhr ertönt der große Gong und es folgt 
das Wort zur Mitte des Tages: Die Aufmerksamkeit richtet sich zum Altarraum, 
wo wechselnde Redner für fünf Minuten zu Wort kommen. Viele Kleinspender, 
Betriebe und Institutionen unterstützen das Projekt mit Geld- und Sachmitteln. 
„Der schönste Erfolg der Vesperkirche wäre, wenn man sie nicht mehr braucht“, 
gibt sich Gisela Vogt nachdenklich. Man wünscht es ihr und ihrem Team. 
Weitere Informationen unter vesperkirche-ludwigsburg.de.

VIELFALT BEI GROSS UND KLEIN –  
KINDER- UND FAMILIENZENTRUM 
SANKT MARTIN
Das katholische Kinder- und Familienzentrum St. Martin liegt mitten in der 
Stadt. Die kulturelle, sprachliche, religiöse, ethnische, körperlich-geistige Vielfalt 
bestimmt den Umgang der siebzig Kinder, ihrer Eltern und des 18-köpfigen 
Erzieher-Teams. „Entdecke das Feuer in dir und lasse den Funken der Liebe und 
Freude überspringen!“ Kaum jemand verkörpert den Leitgedanken der Einrich-
tung so wie die Leiterin Pasqualina Klein. Die Erzieherin mit italienischen 
Wurzeln hat selbst als Schülerin leidvolle Erfahrungen mit den früheren Inte-
grationsversuchen gemacht und verfolgt mit ihrem Team seit mehreren Jahren 
einen alternativen Ansatz. So wurde ein Elternforum ins Leben gerufen, das sich 
vor allem dem Thema Mehrsprachigkeit widmet. Eltern, Erzieher, Interessierte 
und Vertreter des Trägers tauschen sich aus und überlegen konkrete Schritte zur 
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Weiterentwicklung der Einrichtung. „Schon die Begrüßung am Morgen ist 
wichtig. Dann das gemeinsame Frühstück, bei dem wir im Gespräch viel über die 
Kinder, ihre Sicht- und Lebensweisen, ihre Sorgen und Nöte, ihre Interessen, ihr 
momentanes Befinden erfahren. Sprache steht immer in Beziehung zum Leben.“ 
Eine Heilpädagogin ergänzt das Erzieherinnen-Team bei der Arbeit mit den 
behinderten Kindern. Eine Mitarbeiterin unterstützt als Elternbegleiterin bei 
Erziehungs- und Alltagsfragen. Zwei Teammitglieder von St. Martin engagieren 
sich auch in der Wunderbar am Ludwigsburger Marktplatz, wo einmal im Monat 
samstags ein Familien-Café angeboten wird. „Bei diesem Angebot haben 
Familien unterschiedlichster Herkunft die Möglichkeit Kontakte zu knüpfen und 
sich auszutauschen. Gemeinsam mit verschiedenen Akteuren der Kirchenge-
meinde stehen wir an diesem Vormittag als Ansprechpartner den Familien zur 
Verfügung und wirken bei der Kinderbetreuung mit.“ Die Gastronomie der 
Wunderbar im Haus der Katholischen Kirche Ludwigsburg fungiert als Begeg-
nungsstätte. So verzahnt sich das Leben in der Stadt mit Institutionen und 
Einrichtungen, die aus dem multikulturellen Nebeneinander ein interkulturelles 
Miteinander machen.   
Weitere Informationen zu St. Martin unter kitaslb.de, zur Wunderbar unter 
wunderbar-ludwigsburg.de.

Gemeinsame 
Mahlzeiten bieten 

Anlass zum 
Gespräch und 

stärken das 
Wir-Gefühl.

GROSSZÜGIG | 15



Sie suchen ein Buch …

Sie finden es unter 
www.wartberg-verlag.de

… über Ihren Jahrgang?
… über Kindheitserinnerungen?
… über Ihre Stadt oder Region?
… mit regionalen Rezepten?

Wartberg-Verlag GmbH

Im Wiesental  1
34281 Gudensberg-Gleichen
Telefon: (0 56 03) 93 05 - 0
Telefax: (0 56 03) 93 05 - 28
E-Mail: info@wartberg-verlag.de
www.wartberg-verlag.de

Für alle ab 18
Unsere Jahrgangsbände gibt es 
für alle Jahrgänge ab 1921 bis zum aktuellen 
18. Geburtstag, auch als DDR-Ausgabe.
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100Dinge 

Ludwigsburg
über 

die man 
wissen 
sollte

WARTBERG VERLAG

MICHAEL GANS 

Michael Gans 
lebt in Ludwigsburg und ist u. a. Autor von Regionalkrimis. Er 

arbeitet als Dozent an der PH Ludwigsburg, deren Kulturbeauftrag-

ter er ist. 2013 erhielt er für sein kulturelles Engagement den Preis 

der Stadt Ludwigsburg. 

ISBN: 978-3-8313-2988-5
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Wissen Sie, was Napoleon mit Ludwigsburg zu tun hat? 

Warum ist Ludwigsburg flach und rund?

Was hat es mit der Regimentsgans auf sich und wer 
war Ludovike Simanowiz?

Der Autor überrascht uns mit einem neuen Blick auf die 
vermeintlich vertraute Stadt. Das abwechslungsreiche Lese-
buch richtet sich an Kenner und Liebhaber Ludwigsburgs 
und solche, die es werden wollen. Mit Insiderblick und 
feinem Händchen präsentiert Michael Gans 

100Dinge über Ludwigsburg, 
die man wissen sollte
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